
INTERVIEW

54

PRAXIS > PROJEKTMANAGEMENT

IT-DIRECTOR · AUSGABE 9/2010

IT-DIRECTOR: Herr Witte, warum mussten Sie
auf eine neue Projektmanagementsoftware
setzen?
A. Witte: Anlass dafür war ein IT-Projekt, wel-
ches wir gemeinsam mit einem französi-
schen Partnerunternehmen, das nicht in
unsere interne Kommunikationsstruktur
eingebunden war, stemmen mussten. In-
tern benutzen wir für anstehende Projekte
ansonsten immer Lotus Notes als E-Mail-
System, Unternehmenskalender sowie zur
Organisation von Besprechungen. Für das
anstehende IT-Projekt konnten wir auf diese Infrastruk-
tur jedoch nicht zugreifen und suchten daher nach ei-
ner externen Lösung.
IT-DIRECTOR: Um was für ein IT-Projekt handelte es sich?
A. Witte: Es ging um ein ERP-Projekt. In dessen Rahmen
lautete unsere Aufgabe, gemeinsam ein Konzept für die
Einführung der ERP-Software zu erarbeiten.
IT-DIRECTOR: Die Nutzung des Projektmanagement-Tools war
befristet, warum?
A. Witte: Wir wussten von vorneherein, dass es sich um ein
zeitlich beschränktes Projekt handelt. Dabei existierten
sechs Teams, die interaktiv zusammenarbeiten muss-

ten. Vor diesem Hintergrund entschieden
wir uns für die Nutzung der Projektma -
nagementsoftware des Anbieters Project-
place.
IT-DIRECTOR: Mit welcher Sprachversion arbei-
tete Ihr Team?
A. Witte: Als Projektsprache wählten wir Eng-
lisch. Die Projektdauer war auf sechs Mo-
nate festgesetzt und insgesamt 40 Mitglie-
der arbeiteten interdisziplinär zusammen. 

Das Projektmanagement-Tool bot Ober-
flächen in allen im Projekt beteiligten

Sprachen an – also deutsch, englisch und französisch.
So konnten alle Beteiligten die Software auch in ihrer
Muttersprache nutzen. Offizielle Screens erstellten wir
jedoch in Englisch.
IT-DIRECTOR: Wie lange dauerte die Einführung?
A. Witte: Wir konnten die Einführung über Nacht bewerk-
stelligen, danach konnte die Software sofort genutzt
werden. Bereits vor der Einführung hatte ich mir die
Software genauer angesehen und wurde seitens des An-
bieters geschult. Daraufhin haben wir die Software in-
stalliert und alle Projektleiter geschult – dies erfolgte in
zwei Workshops, die je rund zwei Stunden gedauert ha-

Projektarbeit auf Zeit
Interview mit Armin Witte, Projektmanager für IT-Applikationen im Umfeld der

 Produktionslogistik bei Claas, einem Hersteller von Maschinen für Landtechnik, 
über die Nutzung einer Projektmanagementsoftware auf Zeit

Armin Witte
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A
us

zu
g 

au
s

A
us

ga
be

 9
/2

01
0



55

< PRAXISPROJEKTMANAGEMENT

IT-DIRECTOR · AUSGABE 9/2010

ben. Da die Software intuitiv bedienbar ist, konnten
sich alle Projektbeteiligten schnell in das Programm
einarbeiten.
IT-DIRECTOR: Wie teuer kam Sie die Nutzung der Software?
A. Witte: Wir bezogen die Software zur Miete, sozusagen
als klassische Software-as-a-Service-Lösung. Generell
offeriert der Anbieter unterschiedliche Preisstaffeln und
verschiedene Verträge. Da wir von vorneherein wuss-
ten, dass wir eine zeitliche Begrenzung für die Projekt-
phase haben, entschieden wir uns für die einfachste Va-
riante. Dabei beliefen sich die Kosten für ein halbes
Jahr auf rund 20 Euro je Nutzer und Monat.
IT-DIRECTOR: Wie wichtig war Ihnen der Sicherheitsaspekt?
A. Witte: Die Datensicherheit war uns sicherlich wichtig,
besaß aber nicht oberste Priorität. Da es sich um ein
reines IT-Projekt handelte, oblag es keiner Geheimhal-
tung und lief auch nicht auf höchster Sicherheitsstufe
ab. Wir mussten zu keinem Zeitpunkt befürchten, dass
z.B. Industriespionage betrieben wird. Von daher benö-
tigten wir nicht die allerhöchsten Sicherheitsmaßnah-
men. Von Bedeutung war jedoch, dass es ausschließlich
autorisierte Zugänge für die Projektteilnehmer gab.
IT-DIRECTOR: Auf welche Funktionen legten Sie noch Wert?
A. Witte: Wichtig waren uns die hohe Verfügbarkeit der
Software sowie ausreichend Speicherplatz für die Do-
kumente.
IT-DIRECTOR: Hatten Sie sich im Vorfeld darüber informiert,
wo genau Ihre Projektdaten vorgehalten werden?
A. Witte: Nein. Für uns war allein die Verfügbarkeit des
Systems entscheidend. Rückblickend hatten wir nie
Grund zur Annahme, dass irgendetwas nicht funktio-
nierte oder die Server unterdimensioniert gewesen wä-
ren. Die Projektmitglieder verfügten stets über schnelle
Antwortzeiten.

IT-DIRECTOR: Was sehen Sie als wichtigste Vorteile der Pro-
jektmanagementsoftware an?
A. Witte: Wie erwähnt lässt sie sich einfach installieren so-
wie bedienen. Mittels einer Webseite, auf der alle Schu-
lungsunterlagen zu finden sind, kann man sich selbst
sehr gut in das Programm einarbeiten.

Zudem ist es ein Vorteil von Software as a Service,
dass nach Vertragsende keine Deinstallation der Soft-
ware vorgenommen werden muss. Nicht zuletzt war
der Support seitens des Herstellers schnell und kompe-
tent.
IT-DIRECTOR: Werden Sie bei künftigen IT-Projekten erneut
auf Projectplace setzen?
A. Witte: Wir würden die Software immer dann einsetzen,
wenn größere Projekte mit externen Partnern anstün-
den.
IT-DIRECTOR: Könnten Sie sich dann den älteren Webzugang
einfach freischalten lassen?
A. Witte: Nein, denn die Projektdaten sind letztlich weg –
und zwar alle Ordner, Daten und Nutzerprofile, die wir
angelegt haben. Die vollständigen Projektdokumente
haben wir allerdings über einen automatischen
Download stets selbst gesichert. Alle Daten, die sich im
Laufe des Projekts in einem entsprechenden Verzeich-
nis ansammelten, konnten wir mit einem Klick als Zip-
File herunterladen.
IT-DIRECTOR: Abschließend ein Wort zu Claas: Wie sind Sie
IT-seitig aufgestellt?
A. Witte: In unserer IT-Abteilung sind rund 80 Mitarbeiter
beschäftigt, die sehr viele IT-Projekte selbst umsetzen.
In unserem Unternehmensverbund bauen wir intern
auf eine homogene Struktur, d.h. wir können von allen
Standorten aus auf zentrale Laufwerke zugreifen. <

INA SCHLÜCKER

Die Claas Gruppe
Die Claas KGaA mbH ist ein internationaler Konzern und
auf die Herstellung von Maschinen für Landtechnik
spezialisiert. Der Hauptsitz des Unternehmens befindet
sich im ostwestfälischem Harsewinkel. Der 1913 gegrün-
dete Traditionsbetrieb ist Markt- sowie Technologiefüh-
rer in der Erntetechnik und ist seit der Übernahme von
Renault Agriculture im Jahr 2003 auch im Bereich Trak-
toren unterwegs. Das Unternehmen setzte im Ge-
schäftsjahr 2009 ca. 2,9 Mrd. Euro um und beschäftigte
weltweit rund 9.500 Mitarbeiter. 

Im Internet: www.claas.com

Der Claas Scorpion macht auch auf der 
Straße eine gute Figur.
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